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Wochenrundschau
Der  Reichstag hat die Gesetze über den Bedarf

des Eisenbahn- und Postwesens verabschiedet und ist
gegenwärtig daran , die Forderungen des Reichsarbeits¬
ministeriums ins Reine zu bringen . Auch hier fehlt
es bei den Reichsboten nicht an Wünschen und Be¬
schwerden, aber naturgemäß bei weitem nicht in dem
Maß wie bei den beiden Verkehrsbetrieben, die wahre
Sorgenkinder des Reichs sind und wahrscheinlich blei-
hxn werden, bis man sich einmal zu einer Radikalkur
entschließt, die früher oder später doch einmal kommen
muß. Denn so wie bisher kann es doch nicht in alle
Zeiten fortgehen. Das dämmert auch im Reichstag,
aber man wagt noch nicht recht auszusprechen, was man
denkt. Man redete viel um die Sache herum ; jede
Partei möchte das langgestiefelte Jockele der andern
aufs Glatteis voranschicken, und so begnügte man sich
meist damit , zu tadeln, was irgend zu tadeln war . Trotz
des noch bestehenden Personalüberstand in der Eisen¬
bahn — es sind nach den Angaben des Präsidenten
Stieler noch 70 000 Mann und bei der Post sollen es
noch mehr sein — betragen die Leistungen der Eisen¬
bahn nach Achsenkilometernnur 80 Prozent oder vier
Fünftel der Zeit vor dem Krieg. Der Verke'yrsminister
konnte aber doch die Tatsache feststellen, daß seit der
zweiten Hälfte des Jahrs 1921 die Leistung von 64
Prozent des Jahrs 1920 auf die genannte Höhe sich ge¬
hoben habe. Das ist immerhin ein sehr beachtens¬
werter Fortschritt , der mehr Anerkennung verdient
hätte, als der Reichstag auszusprechsn beliebte. Er
stand nun einmal unter dem Zeichen des Mißver¬
gnügens über den unaufhörlichen Tariferhöhungen,
wie jetzt schon wieder für den Güterverkehr eine solche

^von 25 Prozent vor der Tür steht. Man sollte aller-
vings meinen, das Maß wäre jetzt voll, zumal auch die
Reichspost schon wieder mit einer sehr erklecklichen Ge¬
bührenerhöhung aufwartet , die u. a. das ohnedies als
Stiefkind behandelte Zeitungsgewerbe  wieder
schwer belastet. Was frommt es den Zeitungen, wenn
die Post ihnen immer das Doppelte nimmt, was Reichs¬
tag und Regierung zu geben — erwägen und verspre¬
chen! Gewiß hat der Verkehrsminister Recht, wenn er
in seiner Denkschrift an den Reichstag vor allzu hoch ge¬
spannten Erwartungen bezüglich der Ersparniswirt¬
schaft warnt . Wenn er von seiner Million Mannen
— Beamte , Angestellte und Arbeiter — 100 000 ent¬
ließe, so wären 4 Milliarden erspart ; seit 1. Oktober
v. I . haben aber die Mehrkosten für Kohlen allein
10 Milliarden verschlungen. Aber gerade, wenn die
Steigerung der Betriebsausgaben infolge der steigen¬
den Materialpreise nicht zu vermeiden sind, darf man
deshalb bei der Einsparung nicht entsagungsvoll die
Hände in den Schoß legen. Denn es ist ein Unding
und ein Beweis für eine mangelhafte Betriebsführung,
wenn im Reichstag unwidersprochen behauptet werden
konnte, daß das Oeffnen und Schließen einer Eisen¬
bahnschranke dem Reich etwa 10 -1t kostet.

Der Reichstag wird sich ferner demnächst mit der
Vorlage der Zwangsanleihe  zu beschäftigen ha¬
ben, über die in diesen Tagen der Reichsfinanzminister
Hermes  noch mit der Entschädigungskonimission in
Paris unterhandelt . Nach der Regierungsvorlage
sollen bekanntlich Vermögen bis 100 000 Mark von der
Zwangsbeteiligung befreit sein, die Höchstbelastung mit
10 Prozent soll aber schon Vermögen von einer Million
und nicht, wie zuerst geplant war , von 20 Millionen
treffen. Wenn nun das Gesamtvermögen des deutschen
Volks noch auf 100 Milliarden Goldmark angenom¬
men wird , wobei jeder Hosenknopf mitgerechnet ist, so
würde sich bei einer durchschnittlchen Vermögens¬
belastung von 7 Prozent und bei Zugrundelegung einer
Jnlandsentwertung der Papiermark gegenüber der
Goldmark um das Zehnfache ein Steuerertrag — denn
um einen solchen handelt es sich bei der für mehrere
Jahre zinslosen „Anleihe" — von 70 Milliarden Pa¬
piermark oder eine Milliarde Goldmark, die vom Feind
gefordert wird, ergeben. Da aber die wirkliche Jn¬
landsentwertung , wie man u. a. schon aus den Post¬
gebühren ersieht, bereits mindestens das Zwanzig¬
fache beträgt , so werden 140 Milliarden Papiermark
oder zwei Prozent des gesamten Volksvermögens
herauszuholen sein; eine erschreckende Summe , wenn
man bedenkt, daß die schwebende Schuld des Reichs
am lO.- Mai auf 282,6 Milliarden Mark angewachsen
war.

Die feindliche Kommission hätte zwar allen Grund,
Deutschland gegenüber nicht mehr auf das höchste Roß
hinaufzusitzen, denn einige gerichtliche Untersuchungen
und Urteile in letzter Zeit gereichen dem Feindverband,
insonderheit den F r a nzo s e n, nicht gerade zur Ehre.
Der Münchener Prozeß Fechenbach  hat ge¬
zeigt, wie der berüchtigte Kreis Clsmenceau aus Deutsch¬
land sich„Zeugnisse" für die Lüge der deutschen Schuld
am Krieg, auf die der ganze schmähliche Friedens¬
oertrag — nach dem Zeugnis Poincares und Lloyd
Georges — aufgebaut ist, geradezu erkauft bat. Und
da sie wahrheitsmäßig nicht zu beschaffen waren , denr
auf der ganzen Welt existieren solche nicht, so mußter
sie eben gefälscht werden . Und das hat nach den
Münchener Gerichtsurteil jener Kurt Eisnsr  besorgt
der am 8. November 1918 in Bayern die Gewalt ar
sich riß . Und die Entlarvung zweier Hauptkujone, de-
gewissen Anspach  in Berlin und des August
Zimmermann  in München — letzterer wurde neu¬
lich zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt — ließ einer
Blick tun in den Abgrund der feindlichen Machen¬
schaften zur Ausspionierung unseres Landes. Es ge¬
hört schon ein ungewöhnliches Maß von Dummheit
und Feigheit her, wenn alle die ungeheuerlicher
Schwindeleien, die jene beiden Schufte gegen hohe Be-
Zahlung an die feindlichen Agenten, amtliche und nicht¬
amtliche Personen verzapften, gierig und jedenfalls
böswillig ausgenommen und für immer neue „Sank-
tionen" verwertet werden konnten.

Eine unsterbliche Blamage , — die sich auch durch
den unzweifelhaften Sieg nicht verwischen läßt , der
Poincare  soeben inGenua  errungen hat . Lloyd
George  hat die Flagge gestrichen und kehrt heim —
vielleicht ohne Oberammergau , das er angeblich be¬
suchen wollte — und nichts bringt er mit, als was ihm
ein Landsmann prophezeit hatte : die Anberaumuno
einer neuen Konferenz,  die am 15. bezw. 26
Juni im Haag beginnen und drei Monate dauern soll.
Für die Presse wird also in der Sauregurksnzeit we¬
nigstens für Stoff gesorgt. Im Haag werden dann die
Fragen , die in Genua hätten erledigt werden sollen,
so Gott will, besprochen werden, als da sind der
sogenannte „Wiederaufbau " Rußlands
and der mit Recht so berühmt gewordene zehnjährige
„Burgfrieden"  Lloyd Georges. Mit dem Schluß
»er Konferenz von Genua am 19. Mai Hai die englische
Politik und Lloyd George im besonderen eine empfind¬
liche Niederlage erlitten und Poincare und mit ihm
die Pariser Presse triumphieren . Mit Recht, denn
Poincare hat die Konferenz totgeschlagen, die Lloyd
George nach seinen eigenen Beteuerungen nicht ver¬
lassen wollte, ohne Europa den wirklichen  Frieden
and die Bürgschaft der Wiederaufrichtung gegeben zv
haben.

DieKonferenzim Haag  kann nun von vorne
infangen , aber man kann zehn gegen eins setzen, daß
;s hier nicht anders gehen wird als dort , wenn es
Poincare und seiner Hochfinanz nicht anders beliebt. Die
Deutschen werden nicht dabei sein, d. h. sie werden nicht
mgelassen, und dazu können wir uns nur gratulieren.
Denn wir ersparen uns dadurch nicht nur die beschä¬
mende Rolle, die uns in Genua beschießen war , sondern
auch viel Geld. Das Genueser Späßchen soll dem Reich
Sie Kleinigkeit von 21L Milliarden Mark gekostet haben,
wenns langt . Wir wollen auch nicht vergessen, daß
derselbe Lloyd George, der am 10. April das große
Wort von der Gleichberechtigung  aller Kon¬
ferenzteilnehmer erfand, nicht nur gegen die Aechtung
der Deutschen die Zunge nicht rührte , sondern sie aus¬
drücklich billigte und zwar auch für die Konferenz im
Haag. Die Russen  stellten sich mächigt erbost, daß
man auch sie als „Besiegte" behandelte, und daß sie
selbst im Haag sich nicht an den Tisch der „Verbünde-
ten" mit ihren Krapulinskis und Waschlappskis und
anderen delen Polen setzen dürfen. Und zu guter Letzt
sagten sie doch zu allem Ja und Amen und sie werden
als Halb- oder Viertelsberechtigte ebenso bereitwillig
nach dem Haag gehen, wie sie nach Genua gekommen
sind. Kein Mensch ist aus diesen Halbasiatsn klug ge¬
worden ; sie haben in Genua immer mit verdeckten oder
— falschen Karten gespielt, für die Deutschen ein Grund
mehr, ihnen gegenüber äußerst vorsichtig zu sein. Trotz
aller Werbungen und Umwerbungen haben sich aber
die Amerikaner  nicht bewegen lassen, die Einla-
düng nach dem Haag anzunehmen. Ob auch das ein
Lrfolg der französischen Politik ist, läßt sich noch nicht

erkennen; aber das ist sicher, daß es Poincare viel leich¬
ter sein wird , allenfalls auch die Haager Konferenz zu
sprengen, 'wenn die Amerikaner fehlen, als wenn sie
im Rat der „einladenden Mächte" sitzen. Immerhin
sind die Franzosen bei den Amerikanern noch mit
etlichen Goldmilliarden angekreidet. Lloyd George aber
kann das Fernbleiben der Vettern auf der anderen
Halbkugel als unmittelbaren Mißerfolg buchen, der ihm
um so verdrießlicher sein wird , als eben erst eine Ab¬
stimmung im englischen Unterhaus über eine allerdings
nebensächliche Vorlage die Regierung in die Minderheit
gesetzt hat und diese nach dem Brauch in parlamen¬
tarisch regierten Ländern nun zurücktreten oder Neu¬
wahlen vornehmen müßte . Beides käme Lloyd George
jetzt recht unerwünscht. Wenn er nach der Reihe von
Mißerfolgen seiner Politik seit 1918 nun in Genua
etwas erreicht oder doch wenigstens die Amerikaner im
Haag an seiner Seite gesehen hätte, so hätte er über die
Schwierigkeiten im eigenen Land vielleicht wieder hin¬
wegklettern können; so aber können sie ihm recht ge-
fährlich^ oerden.

Von der Konferenz in Genua
Me Schlußsitzung

Genua , 19. Mai . Heute fand im Palazzo San Giorgio
die Schlußsitzung der Konferenz statt. Es wurden in üb-
sicher Weise verschiedene Ansprachen gehalten.

Lloyd George ist dennoch zufrieden
Genua , 19. Mai . In einem Gespräch mit dem Vertreter

des Londoner «Daily Expreß" sagte Lloyd George , Groß¬
britannien werde an dem Werk Weiterarbeiten, das in
Genua , «so erfolgreich begonnen " wurde. (!) England und
Italien marschieren auf ein gemeinsames Ziel . Die Konfe¬
renz von Genua werde ihre Arbeiten in einer anderen Ge¬
stalt forksetzen und das sei bedeutsam -und ermutigend . Zum
erstenmal in der Geschichte sei in Genua ein wirksamer Frie-
densverkrag in Osteuropa geschaffen worden . Die Zusam¬
menkunft im Haag werde es möglich machen, den Frieden
dauernd zu errichten. — Es hält schwer, Lloyd George noch'
ernst zu nehmen. In Frankreich tut man das schon lange
nicht mehr.

Kleine politische Nachrichten.
ReichSkagsantrag für die Getreideumlags

Berlin , 19. Mai . Der sozialdemokratische Abgeordnete
Müller - Franken  und Gen . haben im Reichstag einen
Antrag eingebracht, für die G etr ei de Umlage 1922/23
4,5 (bisher 2,5) Millionen Tonnen Inlandsgetreide zu be¬
schlagnahmen. Die Kartoffelversorgung soll durch Liefe¬
rungsverträge mit Lieferungszwang sichergestellt werden.
Der Zucker soll wieder in Zwangsbewirtschaftung genom¬
men werden, so daß auf Kopf und Woche ein halbes Pfund
entfällt , für Säuglinge außerdem ein Pfund extra.

«Nur in llebereinssimmung mit den Verbündeten*
London, 19. Mai . Auf eine Anfrage erklärte Ministe-

Ehainberlain , er habe keine Kenntnis davon, daß Frank¬
reich marschieren lasse, falls Deutschland bis zum 31. Mal
feinen Entschädigungsverpflichtungen nicht nachkommerl
würde : er erinnere aber daran, daß die französische Regie¬
rung seiner Zeit nach der Besetzung von Frankfurt a. M.
bi « bestimmte Versicherung gegeben habe, daß sie in Zu¬
kunft befallen Fragen , die durch die Ausführung ^ies Frie-
densverkrags sich aufwerfen , nur in liebereinstiinmung mit
den Verbündeten handeln werde.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 20. Mai 1922.

Sonntagsgedanken.
Selig sind, die eine große Sehnsucht im Herzen tragen.

Gott herrscht über ihre Seelen.
Selig sind, die Schmerzen erfahren haben ; denn sie

können den Frieden deS Herzens gewinnen.
Selig sind die Hilfreich Tätigen ; denn jeder hilft ihnen

gern.
Selig sind, die eine reine Gesinnung haben ; denn sie

können Gott sehen in der Welt.
Wehe denen, die nur dar Vergnügen suchen im Leben.

Die nehmen sich die Freude vorweg.
Wehe euch, wenn ihr bei allen Leuten beliebt seid, dar

kann nur den falschen Helden geschehen.
Ihr habt gelernt : Du sollst deinen  Nächsten lieben.

Ich sage euch: Liebet eure Feinde , achlet, die in den Rethen
eurer Gegner stehen. Die ihr Arbeiter seid, achtet die Arbeiter
des Geister. Die ihr in Kontor und Büro arbeitet, achtet
den Arbeiter. Dann seid ihr gerecht und billig gegen jeder¬
mann. Seht an, Gott , euer Vater , läßt seine Sonne scheinen



über Gerechte und Ungerechte. Wenn ihr gut seid zu euren
Bekannten und Verwandten, so tut ihr nicht« Besonderes!

Unsere Heimalbeilage. Der Mat lockt die Menschen ^
aus den großen Häusern und dumpfen Stuben hinaus ins -
Freie . Der Wandersmann greift nach Hut und Wanderstab, >
wirst den Rucksack um und zieht in die schönen Gaue unse- !
rer Heimat hinaus . Darum soll auch die Heimatbeilage von !
lohnenden Wanderzielen Handeln : von unseren Albhöhlen, !
diesen eigenartigen Erscheinungen unseres Albgebirges, mit i
denen auch°der Wasserhaushalt der Alb zusammenhängt. Ein !
Aussatz von dem Landergeologen Dr . Manfred Bräuhäuser
von Stuttgart führt uns in sachkundiger Weise in die Natur
der Höhlen und ihre Entstehung ein. Eine Abhandlung des
Herausgeber« behandelt die Albhöhlen als Wohn- und Zu¬
fluchtsstätten der Menschen. AIS Zufluchtsstätten dienten sie
in geschichtlicher Zeit , wenn KrtegSstürme durch Land brau- j
sten, Wohnstätten boten sie in der vorgeschichtlichen Altstein- j
zeit. Deshalb führt uns eine Erzäh ung ein Stück Leben
dieser Höllenbewohner als Jäger vor. Den Schluß bildet
die heitere Anekdote, wie die Karlshöhe bet Erpstngen durch
eine Schnupftabaksdoseentdeckt worden ist. !

* Verein der Hundefreunde Nagold und Umgebung.
Unsere Sulzer Versammlung am letzten Sonntag war von
Seiten der Mitglieder nur schwach besucht, und wäre seS er¬
wünscht, wenn sich auch einmal diejenigen zeigen würden,
welche bisher regelmäßig durch Abwesenheit glänzten. — Für
unsere Pfsstenschau wurde der 3. September geschützt. Die
zur Versteigerung gelangte Junghündin kam in gute Hände
nach Haiterbach. Der Verein der Hundefreunde Herrenberg
hält am 5. Juni eine Schau ab, und ersuchen wir unsere
Mitglieder , dieselbe recht zahlreich zu besuchen, gegebenenfalls
ihre Hunde zur Schau zu melden.

Brennverbok für Kirschen. Das Brennverbok für genuß-
taugliches Obst jeder Art in Württemberg wird auch in die¬
sem Jahr aufrechterhalken. Ausgenommen sind die söge-
nannten Brennkirschen , die sich zum Genuß in rohem Zu¬
stand nicht eignen und herkömmlich ausschließlich" zur
Branntweinherstellung verwendet werden. Die erforder¬
liche Erlaubnis zum Einschlagen von Kirschen wird aber nicht
mehr vom Ortsvorsteher , sondern vom Oberamk erteilt.

Die erste Nahrung der Kücken. Dem Geflügelzüchter ist es ,
bekannt, saß Kücken in den ersten 24 Stunden nach Verlassen
des Eies keiner Nahrung bedürfen, da die Tiere noch von
dem Eidotter, den sie ausgenommen haben, ernährt werden.
Nach Ablauf jener Frist reicht man den Kücken frische Eier, '
hartgekocht und mit dem zwei- bis dreifachen Quantum Brot^
krumen vermischt. Es ist ebensowenig zuträglich, allein Eikost
als nur geschrotenes Korn in den ersten Tagen zu geben. Der '
Erfolg beruht lediglich auf der Sorgfalt und Pflege, die den
Tieren in den ersten 14 Tagen geschenkt wird. Sand , ge¬
stoßene Eier- oder Austernschalenusw. müssen den Küchlein
von Anfang an zugänglich sein. Andererseits erzielt man
aber auch mit der Methode schleswig-holsteinischer Geflügel¬
züchter. die den Küchlein Buchweizengrützeund zum Trinken
Buttermilch von Anfang an geben, stets ein munteres Ge¬
deihen der Kücken und hat fast keine Verluste zu beklagen.

Die Dorffchwalbe lebt bekanntlich in einem vertraulichen
Verhältnis zum Menschen auf dem Lande. Erstaunlich ist,
einen wi^ seinen und zielsicheren Instinkt diese Tierr^ dabei
entwickeln können. Im vorigen Jahre , so schreibt man uns,
hakten wir einen sehr heißen und trockenen Sommer mit
Futtermangel . Eines Tages hielt durch das bei Tage stets
offene Fenster meines Wohnzimmers und durch Gardinen
ein Schwalbenpaar seinen Einzug und begann im Innern
der Stube über der Tür sein Nest zu bauen. Sie holten
durch das Fenster den Lehm von dem Ufer des nahen.
Baches. Als Stütze unten und von der Seite benutzten ste
Zwei umflochtene Leitungsdrähte für das elektrische Licht
an der Wand . Unter der Decke blieb nur soviel Raum frei,
daß sie ein- und ausfliegen konnten. Hierdurch wurde ver¬
hindert. daß die Jungen herausfielen , und der Zugang zum
Nest für fremde Beobachter war erschwert. Sie fühlten
sich sehr wohl in der gemäßigten Zimmertemperatur . Im
September 1921 zog die Familie nach dem Süden ab. Am
Karsamstag 1912, morgens 7 Uhr, klopfte es ans Fenster
des Wohnzimmers. Beim Oeffnen des Fensters ?amen vier
Schwalben mit fröhlichem Gezwitscher ins Zimmer und flo¬
gen auf dieselbe Stelle zu, wo im Vorjahre das Nest war.
Sie hatten nach längerer Abwesenheit und einem ermüden¬
den Flug i'aus dem fernen Süden ihr altes Heim wsort
wiedergefunden.
' Der Planet Mars wird am 18. Juni sich in der größ¬
ten Erdnähe befinden. Die Astronomen verschiedenef-Stern-
warken der Welt treffen alle Vorbereitungen zum genauen
Studium des Planeten.

Das Keimen der Kartoffeln . 3m Frühjahr ist es oft är¬
gerlich, wenn die Kartoffeln zu keimen beginnen. Um dies
zu verhüten, wird folgendermaßen verfahren : Man nimmt ,
Säcke, steckt einen in den andern und füllt die Kartoffeln >
in den doppelten Sack. Vorher müssen sie natürlich gut
sortiert und alle beschädigten und angefaulken Kartoffeln I
müssen entfernt werden. Die Säcke werden fest zugebunden. i
Die Kartoffeln halten sich schon durch den hierdurch be- -
wirkten^ Luftabschluß. Die gefüllten Säcke dürfen ' aber s
nicht direkt auf dem Steinpflaster oder Boden liegen. j

Eine traurige , aber wahre Statistik ! -
Die Steigerung des Zeitungspapierpreises !

Zeitungspapier kostete das Kilogramm:
1. Januar 1914 . 20)4 ^
1. Januar 1919 . 54)4 ^
1. Januar 1920 . 195)4 Zi
1. Januar 1921 . 300)4 Z
1. Januar 1922 . 700)4 A
1. Februar 1922 . 730-4 L
1. März 1922 . 825)4 H
1. April 1922 . 1280)4 L
1. Mai 1922 . . 1590)4 -L

Der Papierpreis beträgt also fast das LOfache gegenüber
dem Preis im Jahr 1914. Kommentar überflüssig!

-n. Giiltlingen , 19. Mai. Heute nacht zwischen 12 und
1 Uhr hat sich in hiesiger Gemeinde ein furchtbares Drama
mit schrecklichem AuSgang in der Familie des als Privat¬
mann lebenden Bäck-rS Michael Kalmer  in besten Woh¬

nung auf dem Kapsllenberg abgespielt, indem Kalmer seinen
Schwiegersohn Wilhelm Küste rer,  Metzger , der in sein
HauS eindringen wollte und die Fensterscheiben zertrümmerte,
durch einen Schuß mit seinem Jagdgewehr getötet  hat.

Württemberg.
Stuttgart , 19. Mai . Warnung.  Das Stüdk. N ?ch-

richtenblatt teilt mit : Infolge der Verschärfung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse sind neuerdings dis Beamten und
Angestellten einzelner städtischer Aemter mehr als früher
allerhand Beschimpfungen und Drohungen ausgesehk, so
außer den mit dem Gebühreneinzug Beauftragten insbeson¬
dere die Beamten des Fürsorge - und des Jugendamts . Das
Stadtschultheißenamt hat sich deshalb genötigt gesehen, nicht
länger Nachsicht walten zu lassen, sondern in derartigen
Fällen bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag zu stellen.
Erst in letzter Zeit ist ein Unterhaltpflichtiger, der einen Be¬
amten der Berufsvormundschaft beleidigt und tätlich ange¬
griffen hat, vom Schöffengericht zu einer Gefängnisstrafe
von mehreren Wochen verurteilt worden.

Stuttgart , 19. Mai . Gegen die Getreideumlage . Der
Vorstand der Württ . Landwirtschaskskammer sprach sich in
seiner Sitzung vom 17. Mai mit aller Entschiedenheit gegen
eine Getreideumlage für das Ernkejahr 1922/23 aus und
schloß sich folgender Begründung des deutschen Landwirt¬
schaftsrats an : In den Reihen der Landwirte hat sich all¬
mählich eine ganz außerordentliche Mißstimmung über die
Beibehaltung der Zwangswirtschaft geltend gemacht, die
sich von Jahr zu Jahr steigert, weil alle anderen Gewerbe
ihre Betätigung in voller Freiheit vornehmen können: nur
der Landwirtschaft ist diese Freiheit , die im Interesse der
Erzeugung unbedingt erforderlich ist, noch nicht zurückge¬
geben. Je länger die Zwangswirtschaft beibehalten wird,
umso ungerechter und härter muß sie wirken. Die Forde¬
rung des Volks und der Regierung nach Erhöhung der
heimischen Erzeugnisse im Interesse der deutschen Volks¬
ernährung müssen so lange vergeblich bleiben, als die Land¬
wirtschaft durch Fesseln der Zwangswirtschaft gehindert ist,
sich in wirtschaftlicher Freiheit zu betätigen.

Für das Kinderheim. Die bekannte Sängerin Frau
Emma Tester  hak in verschiedenen Konzerten in Amerika

. mitgewirkt , deren Ertrag den hungernden Kindern Deutsch¬
lands und Oesterreichs zugute kommt. So wurden aus meh¬
reren Konzerten in Cincinaki dem Verein von Kinderfreun¬
den in Stuttgart für sein Kinderheim in Waiblingen 30 000
Mark zugewiesen.

Vaihingen ' a. F ., 19. Mai . Beim Besteigen des kurz vor
6 Uhr in der Richtung nach Böblingen abgehenden Güter¬
zuges kam der 29 Jahrs alte Hilfsschaffner Saite von Stutt¬
gart so unglücklich zu Fall , daß er vom letzten Wagen des
anfahrenden Zuges überfahren und schwerverletzt wurde. Cr
starb nach der Einlieserung ins Krankenhaus.

Znm Metallarbeiterstreik
Stuttgart , ^9. Mai . Forderungen derStrei-

ke  n d e n. In einer Versammlung der Streikenden Groß-
Stuttgarts wurde eine Entschließung angenommen, in der
gegen die anläßlich des Metallarbeiterstreiks vorgenommenen
vier Verhaftungen von Führern protestiert wird. Weiter
wurde die sofortige Freilassung und Entschädigung der Ver¬
hafteten verlangt und das Gewerkschaftskartell, sowie die drei
sozialistischen Parteien verpflichtet, alle Maßnahmen zu ergrei-

Haftentlassung durchzusetzen. In einer weiteren
Entschließung wurde der Weltarbeiterkongreß gefordert und
gegen einen Artikel des Reichstagsabgeordneten Wels in der
„Schwäbischen Tagwacht" Stellung genommen.

Oberkürkheim, 19. Mai . Einspruch gegen die
Unter st ühungderStreikenden.  Der Gemeinde-
rar hat kürzlich beschlossen, an die Familien der streikenden
und ausgesperrten Metallarbeiter Wirkschaftsbeihilfen in
Hohe von-80000 Mark zu geben. Dagegen hal .dis Stadt-

ung Stuttgart , das Oberamt Cannstatt , die Spinnerei
Brühl und der Jndustrieverband für Eßlingen und Umgebung
Einspruch eingelegt. ' '
/ Vaihingen a. E., 19. Mai . Leichenfund.  In
Skaatswald zwischen Illingen und Lienzingen wurde die stark
verweste Leiche eines Mannes gefunden. Den Umständer
nach dürfte es sich um ein Verbrechen handeln.

Markerlshosen bei Crailsheim, 19. Mai . Ein Ra-
,ketenschuß und seine Folgen.  Der in Urlaub
befindliche Reichswehrsoldat Meiser wollte seinen Be¬
kannten das Abschießen einer Leuchtrakete vorzeigen
Diese fiel in die Scheuer des Landwirts Michael Offen¬
häuser, die zur Zeit umgedeckt wird, und zündete. Das
Feuer griff auch auf das Wohnhaus über und legte das
ganze- Anwesen in Asche. Als der Reichswehrsoldat dis
Folgen sah, hak er sich, wie der Fränk . Grenzb.'.-berichret,
erschossen.

Waldfee , 19. Mai . Verhaftungen.  In Unter¬
suchungshaft eingelieferk wurden ein Gastwirt , sein Schwie¬
gersohn von Tannhausen und ein dritter Mithelfer wegen
schon vor 2xJahren verübten Eisenbahndiebstählen. Einer
Braut hakten sie beinahe die ganze Ausstattung aus dem
Eisenbahnwagen gestohlen.

Zum Brand in Heidenheim. Der Gesamkumfang der
abgebrannten würkkembergischen Katkumnanufaktur ist nach
der . Franks . Ztg.' mit ISO Mill . Mark gegen Feuersgefahr
versichert, wovon auf die eigentliche Fabrik 50 Mill . Mark
entfallen , während die übrigen 100 Millionen Mark sich
auf Versicherung der Magazine und Vorräte beziehen. An
-er Versicherung sind 50, also fast sämtliche Gesellschaften
der deutschen Feuerversicherungsvereinigung beteiligt, ferner
mit 10 Prozent der Gerlin -Konzern. Die Aktien der Firma,
die an^der Stuttgarter Börse gehandelt werden, sind len
zwei Tagen gestrichen. Zuletzt notierten sie 2910, also 29100
für die 1000-Mark -Aklie.

Vermischtes.
Seltsame Rancherfitten. In seinem„Spaziergang nach

Syrakus " sagt Seume , der wie Goethe und Heine den Tabak
nicht leiden konnte: „Die metningischen Oerter und Dörfer,
durch die ich ging, zeichneten sich immer sehr vorteilhaft au».

DaS einzige, was mir dort nicht einleuchten wollte, war , daß
man überall so viel herrliches Land mit Tabakpflanzungen
verdarb. Dieses Giftkraut, das sicher zum Verderben der
Menschen gehört, beweist vielleicht mehr als irgendein ande¬
res Beispiel, daß der Mensch ein Tier der Gewohnheit ist."
In der Tat ist das Bedürfnis zu rauchen, wenn einmal ge¬
weckt, bet manchen Völkerstämmen so groß, daß sie wahre
Qualen auf sich nehmen, nur um ein bißchen Tabak genießen
M können. So berichtet William H. Gilder in seiner kürz¬
lich bei Brockhaus erschienenen Schilderung de» „Untergang
der Jeaneite Expedition", einem Bändcken der bekannten
Sammlung „Reisen und Abenteuer", daß bei den Tschukt-
jchen im nordöstlichen Sibirien wohl alle Männer und viele
Frauen rauchen; da ihnen aber bloß sehr wenig Tabak zur
Verfügung steht, vermischen sie ihn mit feingehacklen Holz-
späyneu ovLr mtt Nöuntterhlluren und benutzen autzerorben^
ltch kleine Pfeifen. Sobald sie die Pfeife angezttndet haben,
ziehen sie den Rauch, ohne zu atmen, so lang? -in. bis aller
Tabak gänzlich verbrannt ist. Dabei schwellen ihnen Gesicht
und Hals an , die Adern treten hervor, die Aug-m tränen,
und wenn sie es endlich nicht länger aushallen können, tritt
ein heftiger Anfall von Husten und Spucken ein, der mehrere
Minuten dauert. Vom Augenbkck des Anzündens der Pfeife
dis zur glücklichen Beendigung de- Hustenanfalls darf man
nie den Versuch machen, einen Tichukischen au zulpr ecken.
Es würde «in vergebliches Bemühen sein, ihn in diesen Mi¬
nuten der Andacht in ein Gespräch zu ziehen — während er
seine Pfeife genießt, kann er auf nichts anderes achlen.

Neue Zeppeline. Die Zeppelinwerke haben vor kurzem
den Bau^eines 30 000 Kubikmeter großen Starrschiff̂ begcm-
ncn, da-Zim Frühjahr 1923 seine ersten Fahrten aussühren
soll. Es ist als Versuchs schiff  gedacht, denn bei dieser,
bekanntlich von der Entente beschränkten Größe läßt sich ein
wirtschaftlich einträglicher Luftschiffbetrieb kaum durchführen.
Man will mit dem Schiff zunächst Versuche durchführen̂ t»e
dem weiteren Ausbau der funkentelegraphischen Orientierung
nachts und im Nebel dienen. Außerdem wird man mit diesem
Schiff die Verwendbarkeit der Nachtverankerung, die für
Ueberseefahrtenvon großer Bedeutung ist, untersuchen. Vor¬
aussichtlich wird dann später das Schiff als Schulfahrzeug für
das spanische Unternehmen zwischen Sevilla und Buenos
Ayres Verwendung finden. Gleichzeitig ist der Bau des
100 000 Kubikmeter-Schiffes in Angriff genommen worden,
das Amerika als Ersatz für ein zur Auslieferung bestimmt
gewesenes,̂ 1919 zerstörtes Luftschiff erhält. AlŜ Entschädi«
gungssumme sind hierfür kürzlich3 Millionen Goldmark fest¬
gesetzt worden.

Württ . Landestheater
Großes Haus . 23. Mai . S . 7: Rose vom Liebssgarken

,6.30—10 Uhr). — 24. S . 1: Julius Cäsar (7—10) — 25.
Siegfried ' (5—10). — 26. S . 2: Julius Cäsar (7—10). —
si7. S . 6: Othello (7—10). — 28. Götterdämmerung (5.30
vts 10.30). — 29. S . 8: Julius Cäsar (7—10).

Kleines Haus . 22. S . 4: Das Postamt . Er ist an allem
schuld. Der Heiraksankrag (7.30—10). — 23. S . 6: Das
Postamt . Er ist an allem schuld. Der Heiraksankrag (7.30
bis 10). — 24. S . 5: Ariadne auf Naxos (6—9)/ — 25.
Geographie und Liebe (7.30—10). — 26. S . 3: Ariadne auf
Naxos (6—9). — 27. Der Schwierige (7—10). — 28. Der
Schwierige (7—10)

Ge in e i n n ü iz i st e s
Aussrischen getragener Kleidungsstücks. Dis heurigs Som¬

mermode ist nicht nur hübsch und bequem, sondern bietet vor
allem auch weniger bemittelten Frauen Gelegenheit, sich der
Mode entsprechendzu kleiden. Aus zwei alten, unmodernen
Kleidern läßt sich mit etwas Geschick oder mit Hilfe der Haus¬
schneiderin leicht ein modernes zweifarbiges  Kleid Her¬
stellen. Ebenso läßt die neue Mode der andersfarbigen
Äermel, manch altes Kleid im neuen Glanz erstehen, sind̂ es
doch gerade die Aermel, welche gewöhnlich zuerst zerreißen
oder unmodern werden. Die neuzuverarbcitsnden, bereits
getragenen Kleider und Stoffe müssen natürlich vorerst tadel¬
los geputzt oder gewaschen werden; das bekannteste Verfahren
ist das mit Quillajarinde . Vor dem Waschen weicht man die
Rinde 24—36 Stunden im kalten Wasser ein (am besten
Regenwasser). Hierauf wird die Brühe durch ein Tuch geseiht
und das schmutzige Kleidungsstück ungefähr 10—12 Stunden
darin eingeweicht, kalt herausgewaschen, ohne auszudrucken
aufgehängt , halb trocken in reine Tücher eingeschlagen und
auf der verkehrten Seite gebügelt. Die Rinde braucht n-.cht
gekocht oder abgebrüht zu werden, denn der Schmutz löst sich
durch das lange Einweichen vollständig und die empfindlich¬
sten Stoffe halten in dieser kalten Lauge ihre Farben pracht¬
voll. Die Quillarinde wird nach dem ersten Gebrauch ge¬
trocknet und kann mit einem kleinen Zusatz von neuer Rinde
Mir nächsten Wäsche nochmals verwendet werden. Seidene,
Wollene und baumwollene Stoffe, schwarze wie farbige, wer¬
den wie neu, wenn man sie in lauem Bohnenwasser ohne
Seife wäscht. Dürre , weiße Bohnen werden ohme Salz m
Wasser weich gekocht. Maß und Verhältnis von Bohnen und
Wasser hängt von der gewünschten Kraft der Brühe ab. Ge¬
wöhnlich genügt 1 Liter Bohnen auf 4- 5 Liter Wa ser. Nach
dem Waschen spült mai< zweimal rmt lauem Wasser nach,
drückt die Stoffe nur ganz leicht aus , hängt sie zum Trocknen
«uf und plättet sie noch bügelfeucht auf der verkehrten Seite.
Tintenflecke, wenn sie nicht sehr veraltet oder von besonders
Ltzender Tinte herrühren , Fettflecken, Rotweinflecken usw.
verschwinden bei diesem Verfahren vollständig. Die gekochten
Bohnen kann man hierauf in der Küche noch gut verwenden.
Entweder schwingt man sie in Fett und Petersilie, nachdem
man das nötige Salz daran gegeben, oder man legt sie län¬
gere Zeit ins Salzwasser und verwendet sie dann als Salat.
Weiß und schwarz karrierte Stoffs und die jetzt so modern
gestreiften Flanell- und Wollröcke werden wie neu, wenn
man sie in Kleienwasser ohne Seife wäscht. Entweder kocht
man Weizenkleie in einem Säckchen oder brüht sie in dem¬
selben ab. In diesem Kleienwasser ()4 Kilogramm für ein
ganzes Kleid) wäscht man das Kleidungsstück lauwarm und
schwenkt es auch in lauem Wasser. Durch dieseE/Perfahren
erhalten dir Stoffe, wenn man ste halbfeucht bügelt, eine
«wisse Steifigkeit.

Dollarkurs 2S7.VV Mark.



Von des Reiches Schmerzenskind
13. Mai . In einer Sitzung des Ausschusses für

di» Unfc -rmung des Eisenbahnwesens kam dis-Wenkschrift
Rcichsverbands der deutschen Industrie zu diesem

Gegenstand zur Beratung . Die Denkschrift bemängelt dis
fetziar Betriebsweise : die Lokomotivleistungen gehen im
Verhältnis zu den Achskilometern mehr und mehr zurück,
ll>oä' "''N der Ko" ' ^ brauch sich ständig steigere. Aehn-
sich" verl. c.tte r - rch n.it den Personalleistungen, di: gegen¬
über der Vorkriegszeit kaum die Hälfte erreicht. 300 000
Mann seien im Betrieb zu viel beschäftigt: er könne nur
durch Acbernahme in Privakverwaltung wieder erkrags-
fähig gemacht werden, die fortdauernden Tariferhöhungen
seien unter den bc' ehenöen Verhältnissen völlig zwecklos.
Ein Regierungsverlreker enkgegnete, der tatsächliche Rück¬
gang der Lokomotivleistungen könne der Verwaltung nicht
zum Vorwurf gemacht werden. Die Ilebersetzung des Per¬
sonals betrage nach der Annahme der Verwaltung nur noch
rund 70 000 Mann bei einem Gesamtbestand von einer
Million . Landkagsabg. Riedel  bedauerte , daß die Eisen-
bahnverwalkung auf die wirtschaftliche K ' ft ihrer Fahr¬
gäste keine Rücksicht nehme. Jeder neue große Zug be¬
laste die Verwaltung , weil man nicht die Tatsache sehe, daß
80 Prozent aller Reisenden heute die vierte Wagenklasss
benutzen. Die Tariferhöhungen können die Fehlbeträge
nicht decken. Es gebe nur das Mittel der Verminderung
der Betriebskosten . Es sei durchaus möglich, daß Zn einer
privaten Eisenbahngesellfchaft alle Kräfte reibungslos mit¬
einander arbeiten können.

Sparsamkeit in der Schule
Ein Erlaß des preuß. Ministers für Volksbildung beschäf¬

tigt sich rnit der Sparsamkeit in der Schule. ( Die Schüler
sollen angehalten werden, ihre Hefte voll auszunützen ünd
alle Blätter auf beiden Seiten zu beschreiben. Angefangene
Hefte werden in der höheren Klasse weitergebraucht. Schiefer¬
tafeln sollen mehr als bisher wieder zur Einführung kommen,
auch in den höheren Schulen. Auch die übrigen Arbeits¬
mittel, Stahlfedern , Bleistifte, Radiergummi , Tusche usw.
sollen bis aufs äußerste zur Ausnützung kommeni-Die Lehrer
sotten̂ eine Gelegenheit versäumen, zur Sparsamkeit auf allen
Gebieten anzuleiten. *

Das Mer'ioerhälkms des Golds zum Silber ist in Len fünf letzten
Jahrzehnten großen Schwankungen unterworfen gewesen. Es
war 1873 wie 1 zu 15,9 und erreichte 1909 Len Stand 1 zu 39,8.
Rach einiger Senkung in Ler Zwischenzeit stieg der Goldwert 1915
wieder auf diese Höhe, fiel aber dann ziemlich stark, das Silber
erfuhr wieder eine Höhere Bewertung, und zwar war das Ver¬
hältnis 19161 zu 30,8, 19181 zu 20,3, 1919 sogar1 M 18,2, 1920
wieder 1 zu 20,4 und im Jahr 1921 fiel der Silberpreis wieder
sehr erheblich, sodaß ein Pfund Gold 32,2 Pfund Silber gleich-
zesetzk wurde. Heute kostet ein Gramm Gold 184 «ll, ein Gramm
Silber 5,40

Das neue deutsche Silbergeld kommt in der nächsten Zeit zur
Ausgabe. Die eine Seite des SllberstilckeS trägt einen Adler, von
vorn gesehen mit ausgebreiteken Schwingen, die andert. beike trägt
die runde Umschrift: Deutsches Reich, und unten zwei kleine Eichen¬
zweige. In der Mitte steht in großen Anliquabuchstaben die Wert¬
angabe: Eine bezw. Fünf Mark. Das Einmarkstück, etwas größer
als die jetzige Fünfzigpfennigmünze, erreicht nicht ganz die Abmes¬
sungen der alten . Goldmark, das Fünfmarkstück hat etwa Taler-
grötz».

Letzte Kurzmeidungen.
Lloyd George, Bartho» und andere Bevollmächkiaks sind

am Freitag nachmittag von Genua abgereist.
Die griechische Kronprinzessin Elisabekh, eine Prinzessin

von Rumänien, ist schwer erkrankt.
In Belfast (Nordirland) find neue blutige Unruhen aus-

gebrochen.
Die Genurser Konferenz wurde gestern beendet. In der

Schlußsitzung hielten u. a. Dr . Rathenau , Lloyd George und
Barthou eindrucksvolle Reden.

Der Reichstag befaßte sich gestern mit der Not der
Kleinrentner und Kriegsbinterbltebenen.

Der amerikanische General Allen wird das Oberkom¬
mando über die die Amerikaner im besetzten Gebiet ablösen¬
den französischen Slreilkräfte übernehmen.

An» Melbourne wird gemeldet, die australische Regie¬
rung habe die Absicht, die deutschen Besitzungen in Neu-
Guinea an Meistbietende zu verkaufen.!

Daravn, 8pisl uns 8port.
dlußfolck: kukdull. k.O. Onlw Lportverein

XnAolck. Der kommende Sonntag bringt den Zportsn-
küngern unseres 8portve «ein8 2wei 8ekr intere88unte IVett-
8piele gessen den benncckdnrlen Verein Ealw . 11n8ere
8piel8tnrke 8cküle «mnnn8cimk1 wird 8ick mit cier Lulwer
in kttecilickem Kampfe M688en unci kann im vorsu8 g683 gt
werben , dnk ciis8 krü-dlicks 8piel un8erer Iungmgnn8ckskt
einen reckt in>ere88nnien Verlaut nekmen wirb . Leginn

Ilkr . —̂ > n8cbliekenb um sts3 blkr treten 8icb ciie I.
iVlann8ckaktenobiger Vereine gegenüber . Lnlw war 8tei8
ein erbitterter unci ebenbürtiger Oegner . Oie letzten Spiele
vor rwei Osbren endeten unenl8cki6cien lin Lalw 2 : 2;  in
blagolci 3 : .st. Lalw i8t jet^t junger Verbanĉ verein unci
auck keuie nock ein nickt ru unter8ckLt̂ ' ncier Oegner mit
einem klinken 8turm , cier cier Î agolcter ilintermanii8ckakt
wobl ?u 8cbakken macken wirb . lieber ben /Vu8gang be8
8pieles kann nock nicbt8 ge8agt werben . 7VI80: Olück auk
r:um 3onntag ! -g.

Hiezu eine Veilagr : Unsere Heimat.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.
Mebifacb bedeckr, g,witirig , vorwiegend trockenu mäßig warm

WirtschaftlicheWochenschau.
Geldmarkt . Die Geldknappheit nimmt beständig zu.

Der Wert der deutschen Mark im Ausland sinkt weiter. Die
innen- und außenpolitische Lage ist nach wie vor unsicher.
Der Ausgang der Konferenz von Genua befriedigt nicht.
Die Devisenkurse zeigten in dieser Woche eine Neigung, sich
zu Gunsten Deutschlands zu verändern , haben sich aber aus
die letzten Nachrichten von Genua hin wieder verschlechtert.
Am 18. Mai kosteten 100 deutsche Mark in Zürich 1,77
(1,80) Franken : in Amsterdam 0,87X (0,91) Gulden: in
Kopenhagen 1,63 (1,67), in Stockholm 1,34 (1,40) Kronen:
in Wien 3282,50 (3070), in Prag 1775 (1870) Kronen und
in Newyork 0,33' /» (0,34)4) Dollar. Mit anderen Worten:
Der Dollar kostete 295,20 Mark gegen 285 Mark vor acht
Tagen,

Börse . Auch in der letzten Woche war das Börsenge¬
schäft meist lustlos. Die Spekulation bekundete mit Aus¬
nahme einiger weniger Tage, die von einer kräftigen Er¬
holung begleitet waren , Zurückhaltung. Die Kurse stellten
sich freilich am Schluß der Berichksrooche im Durchschnitt
etwas höher als vor 8 Tagen , aber von einer Hausseperiode,
zu der sich wiederholt Anläufe zeigten, kann keine Rede
sein. Gut gehalten waren Industrie - und Bankaktien . Der
Anlagemarkt neigte eher zu Schwäche: 4 Prozent Württem¬
bergs«: gingen auf 81 zurück, büßten also ein weiteres Pro¬
zent ein.

Produktenmarkk . Eine kleine Befestigung der Tendenz
ist zu verzeichnen, aber das Geschäft war die meiste Zeit über
still. Auffallend ist dis Futkerknappheit . Die Aussichten
auf die neue Futterernte werden dagegen günstig beurteilt.
Am 18. Mai wurden in Berlin bezahlt: für Weizen 710 bis
720 (unverändert ), Roggen 550—553 (4- 25 Proz .), Som¬
mergerste 605—630 (4- 5 Proz .), Hafer 590—595 (4 25
Prozent ), Mais 482—485 (4- 15) Mark . An der Stutt-
garter Landesprodukkenbörse blieben die Strohpreise mit 200
is 220 Mark unverändert . Die Heupreise sind am letzten

Montag um 60 Mk . auf 540—560 Mk . gestiegen.
Warenmarkt . Nichts von Preisabbau . Da und dort

zeigen sich gelegentlich kleine Abschläge, aber weil über¬
wiegend gibt es nur ein Anziehen der Preise . Bor allem in
der Textilbranche. An der letzten Industrie - und Hcmdels-
börs; in Stuttgart sind Baumwollgewerbe wieder um eine
balde Mark das Meter gestiegen. Kohle und Eisen verteuert
sich beständig. Dazu kommt am 1. Juni wieder eine Güter-
tariferhöhung um 25 Prozent . Der Mekallarbeikerstreik
wirkt ebenfalls verteuernd.

Viehmarkt . Je günstiger die kommenden Futterernst¬
aassichten sich darstellen, desto knapper und teurer wird
das Vieh, und zwar für Zuchtzwecke ebenso wie für Schlacht-
Zwecke., Die Preise haben in der letzten,Woche sowohl auf
den Viehmärkken wie auf den Schlachthöfen angezogen.

Holzmarkt. Lage unverändert fest.

Amtliche Bekanntmachung.
Die Regierung des Schwarzwaidkretsss hat am 16. Mai

1922 die Wahl des Bauern und Gemeinderais Gottfried
Franz  in Beihingen zum Ortsvocsteher der Gemeinde
Beihingen bestätigt. 1879

Nagold, den 19.  Mai 1922. Oberamt : Münz.

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
Abteilung für Gesellschaftsfirmen Band 1 BI. 114 ist heute
eingetragen worden die Firma Schwarzwälder Etuisfabri-
ke« Nagold Unterreichenbach, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung . Sitz ist Nagold. Gegenstand des Unternehmens
ist die Herstellung und der Vertrieb von Etuis und Etuis¬
rohteilen. Die Gesellschaft kann sich an Unternehmungen
ähnlicher Art beteiligen, auch solche Unternehmungen ver¬
treten und erwerben. Das Stammkapital beträgt 200000 ^
— Zwethunderttausend Mark. Der GesellschaftSoertrag ist
am 9. Mat 1922 abgeschlossen. Zu Geschäftsführern sind
bestellt:

1. Friedrich Strähle » Fabrikant in Nagold
2. Lorenz Beihofer , Fabrikant in Unterreichenbach.

Die Vertretung der Gesellschaft erfolgt durch die 2 Ge¬
schäftsführer oder durch kinen derselben und I Prokuristen.
Die Gesellschaft ist für die Zeit bis 3 t. Dezember 1924 be¬
schlossen. Die Versammlung der Gesellschafter kann beschließen,
daß die Gesellschaft je weitere 3 Jahre oder kürzere Zeit fort-
bestehen soll.

Als nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Die Gesellschafter Friedrich Strähle , Fabrikant in Nagold,

und Lorenz Äeihofer, Fabrikant in Unterreichenbach, bringen
in Anrechnung auf ihre Stammanteile Maschinen u. sonstige
zur Fabrikation erforderliche Werkzeuge und Einrtchtungs-
gegenstände im Werte von je 70 000 in die Gesellschaft
ein. Die Zeichnung für die Gesellschaft erfolgt in der Weise,
daß die Zeichnenden zu der Firma der Gesellschaft ihre
NamenSunlerschriflenbeifügen. Oeffentüchs Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen im „Gesellschafter."

Den 17. Mai 1922.
1873_ Obersekretär Talmon Gros.
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Ein fast noch neues, starkes

iMMili ! lüWlch
verkauft am Sonntag,  21 . Mat 1922,
vormittags

Hermann <yrürnnger, ÄMHjrraße, N «go;y. !

Bez .-Arbeitsamt Herrenberg
Nebenstelle Arbeitsnachweis Nagold.

Telephon 73.
Offene Stellen:

3 landw. Dtenstknechie
2 Pferdeknechte
1 Schneidergeselle.

Offen« Lehrstelle« :
1 Schiosserlehrltngmit guten

Schuft,euxnifsen
1 Sattle «lehrling.

Hsrrenberg-Nagold, den 19. 5. 1922.

Telephon 80.
Stelle suchen:

1 Schuhmacher
I Wagner (17 I .)
I Schretnerlehrling
I Kaufmann , 47 Jahre.

Gesucht werden:
Mehrere Dienstmädchen

für sofort.
1872

Nagold . 1887

Zur Mostbereitung
empfiehlt

Sr. Schlitenhelm.
M II» 80 dwe»

aller ^ rl, 80 wie

Wir bieten Ihnen noch
weit«ntrr heutigem Tagespreis
an:

Margarine
zu 35.—

Kunsthonig
(billigster Brotaufstrich),

Salatöl "a»»,
WWMtten,
We . Lee, Nekn,
Bodenöl,
Bodenwichse,
Schuhcreme.
Seifenpulver
offen und in Paketen,

ferner:

Nagold.

MM
empfiehlt 1828

Gustav IRvUvr.

Verkaufe Umstände halber
ein vollständig neuesvsmell-
MM

Angebote zur Weiterbeför¬
derung erbeten an die Ge¬
schäftsstelled. Bl. 1875

1890 Zselshausen.
Williger

lraukt ständig
j«d68 Ouantum 1278

»kcdslllkei' Vrvlllllllg,
dlsAold , Lierbkr8traö6 450.
ooooHoooooooooooooo

mit 3 NeobLnIkva.
Vvbersivktiivd

krosse 2eiter8parni8
äs Ilileobauib k. Out8vkrittsL,

L»8t8vkrikteir u.
VorrütiK bei

6 . Kaiser
X»A«1d.

Bogelfutter
s. alle Arten von Singvögeln,

Blumen- u.
Gemüsesamen.

' Kaufen Sie stoch heute
-Ihren Bedarf, mit jed.
.Tag nimmt die Teue¬
rung zu. 1839

l.lmvnlli'ogöi'is
Kebr.vvur.iiMii
ü. Ws WiiML.

für Landwirtschaft gesucht.
Gute Behandlung und Be¬

zahlung wird zugesichert.
H. Scholder, Landwirts Wwe.

Ein guterhaltenes 188?

8ch - ,
Rch

kann abgeben.
Wer? sagt die Geschäfts-

stelle d. Blattes.
Das Rad ist anzusehen

SamStag abend von 6 Uhr
ad ever sonmag.

Pforzheimer Geflügelzuchtu«L
Krutzrutrale. 821

Lohrrbrüterei
Bruteier von präm.Stämmen,
Kücken von Raffehühnern u.
Enten sowie Landhuhnkückeu

empfiehlt zu Tagespreisen
W. Dürrler, Bohrrainstr. s,
Fr . Süuthnek,Pf .-Brötzingen

Wildbadstr. 64. Tel. 1963.
NeuesteLehr«

find wieder zu

Zu Geschenken empfehlen wir:

LWenstein
Romantische Sage

von
Wilhelm Hauff

in verschiedenen Ausgabe«
von Mk. 7.50 an

vorrätig bei
G. W. Zaiser Buchhandlmtg

Nagold.
1,S1 Anterschwandvrf.

Am Mitt-
woch den 24.

Mai 1922
verkaufekBieueilMkr

samt Wohnung.
Joseph Häußler, alt.

Wildberg.

Tausche
einen guterhaltenen starken

gegen leichteren um.
Fritz Seeger

1882 bei der Schwane.

vernichtet verblüffend

doppeMarb, geruchlos,
io Apothekenu Drogerien

Niederlagen : Th . S <hmr 0
Apotheke; Gebr . Benz
Drogerie; in Altensteig:
Th. Schlier , Apcth .l



VItringvn

Kar ! Kknsoliisi'

KAKs Kutskunsi

Vspmätilts

30. A»i 1922.
Asitsrbsoii.

Unterjettingen

!8oi»i»1» A Uv» LI . Äl »Z, /zL HUr

k.(!. (!»>«' — 8p.-V. IlsKslä

S
Soonlax , äen 21. vlsi 1922, nackm 4 '/e

Dkr kinäet in 6er Lsminarturnkalle ein

kiMiiMliOMrl
statt.

mitvrirkenäe:
iV. KIorlsnA -LlullAsrl (Violine)
Usupllsdrsr kickt (Klavier)
I êilunA : kauptlelirer (Fried.

kieru vverclen 6ie verekrl . akt . uncl passiven
NitZliecier und aucli Î icktmitAliecler kreunälickst
einZeIa6en.

?ür Î iclitinitZIieder vverclen Lintrittskarten xu
5.50 m. inel. Steuer am Lin^an ^ 6er l 'urnkalle
ausgeZeben.

Programme mit l 'ext I m.
1826 Der Vorstavä.

25.Mai, Himmelfahrtsfest, nachm. 2 Uhr
in der Kirche.

Redner: Prof . A)ur st er -Tübingen
Miss. Maier - Aichhalden.

Jedermann ist herzl. eingeladen. 1845
<Lv . Pfarramt : lveitbrecht.

kreis" rer- «eil8!M« r

(8eküier)
/zL li»

(8vdüi «r)

Z p.f . i 'ltliv I — 8p.V-. üisKolä 1. 8

Mi «m Ssnniag. 21.M?
Nur nach Haiterbach in den Sonnensaal

wo

und glotze

TllNMttthMüllg
statifilldet , unter Mitwirkung der gesamten Haiterbacher
Stadtkapelle.

Wildberg.

ik
Am Sonntag , 21. Mai 1922 vorm, Uhr findet im

Gasthaus r „Waldhorn " in Alte «steig  unsere die»,jährige

Generalvers ammluna
statt.

Tagesordnung : 1. Jahresbericht.
2. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird erwartet.
l866 Der Ausschuß.

Deutscher WzarbeitmertiM
Am Montag den 22. Mai , abends Ve7 Ahr

Nagold.

SochM-.Lin,asung. 8! MWeikr-Wm «!« ,

Es

Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde AE
AE und Bekannte zu unserer am 1871 AE
VE Dienstag , den 23. Mai 1922 AE
VE stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum VE
VE „Hirsch"in Wildberg freundlichst einzuladen. AE
U A«B Bmr8 Äisk LthweilhllrdtW

für die in den Betrieben der Freien Schceinertnnung be¬
schäftigten Arbeiter.
Tagesordnung : i . JnnungLkcankenlaffe

2. Bekanntgabe der Satzungen
3. Verschiedenes.

1874 Die Vertvaltnng.

Beginn des HamrneUaufs 3 Uhr.

Zn zahlreichem Besuch laden ein

Klenk zur Sonne
i85i Knupp, Fest-Tanz-Arrangeur.

M Landwirt , « Tochter des M
AE Sohn des f- Gottl. Bauer g Ludwig Schweikhardt AE
AE in Wtldbero. 8 Sattlermstr . in Wildberg. AEAE Kirchgang 12'/r Uhr. AE
AE Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung AE
AE entgegenzunehmen.

»» »» NS »>»» »» «K »I!»» »» » »» »» » »»» »» »IN»»»»»»»»»»«»»»»!

»» »» »»»» »» »»>» » »»»» » >IN»»»»»»»»»»!
^ » j8LintI1vlt » v

ksrbvll. tzseke, Ivmöl.lerpentillöl
8 kliiKl, ViMeMvüe«

empkieblt
6L Krv8 nuä 611 äslsii

1854 ^8

8 ir E »I L 8
n» LSwsvüiogerie«sgolä n. klUsIärogori« kdßävsell. >»
« »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Nagold.

Kalkstickstoff
md seivgemilhleliev Kainil

zur Kopfdüngung und Hederichvertilgung hat noch auf Lager
LMw . LttSINÜ»

1858 Schiiflf. Mayer.

2 Dienstm 8 dchen
für die Küche

bei guter Behandlung und gutem Lohn  nach Pforzheim
gesucht. 1884

Näheres bei Martin Koch
Möbelfabrik Nagold.

GW MstMglhMM»
finden dauernd g«r bezahlten Platz bei

Wolfsbergstr.

Nagold . 1886
Ich erhalte nächster Tage

I Waggon

SnkWlei
Bestellungen hierauf erbitte

mir sofort
Ilv . SchittenHekm.

1835 Nagold.

Solange Vorrat reicht, verkaufen wir aus älterer Sendung r
Palmonu, lhevliger Preis 41-) Psd. zu Mk. 34.-
Solo j .. „ 41. ) „ .. .. 34.-
Crika i .. .. Z7.) . 32.-
Creme l .. „ 3? ) .. .. .. 32.-
Merkor ( .. 38. ) .. „ „ 33.-

fXntlilvl)
! kMplehlen zu b-lliosten Preisen
l Berg öd Schmid.

Ein tüchtiger selbständi¬
ger Müller kann etntreten
bei >885

HvriL « npp
mäkle : : RsKvlä.

Etn jüngerer tüchtiger

Schneider-
Gehilfe

kann sofort einireten bet
Jakob Wölber

Herrenschnetderei
1842 Nagold.

Ein tüchtiger seiottäadigerMel-
FH » «

Kann sofort e ntreten oet
Oeorx Alsier

meck. möbelsckremerei
RaKoiä . i8ss

ferner:
D«ca««dTafelflolz«Mail 35.-nur Mk.30-p.M

Frisch eingetroffen:

la SpeLsekett
(Sekmelrmsrgsrilie von Vs« üsa kergli)

p. Psd. Mk. 39.— (heutiger Preis Mk. 45 — p. Psd.)
Zu haben bet 1853

6 ebrüüer 86112,
NMptg68eIistt Mgolä llvlj kilislürogerik Lbdsll8eii.

Lin
Nagold.

183l

1820

Möbel¬
schreiner

kann sofort etntreten bei
EUelnerniftr. BStzaer.

LüMb -Me 88 en
bei « . W. Zaiser.

Mer-McrsWil
in starker Bauakt

sowie ErWSder
sind ein getroffen bei

Hermann Kandel
Nagold.

rum 1

MIIB

^>1. »U»>SMMl!WA -
^ Kommt u. Veckniker ab h
^ 29. 5. in 6ie OeZenä . K
tz Lesteilungen recktxeitix Z
^ erbeten . 1772 ^
' « - u -- .- 0--- °- ° » ß

ß

^ Vestl. S. lei . 1VS8. ^
tz kiano - u . Harmonium-

^ l -uksr , ^
Vluslk Instiumenls F

W

emxkisblt

kv . lünglingsvöl -ein

kiagolll.
Am Sonytag , den 21. Mai
(morgen) nachm. V-4 Ahr

6. V. rN8I!8. SllMsllälllvg . UKVL0

jeäer ^ rt

Tagesordnung:
Rechenschaftsbericht,
Wahlen,
Mitgliederliste.
Sonstiges.

Vollzähliges Erscheinen!
(evtl. Entschuldigung).

1877 Der Ausschuß.

Rohrdorf.

RMNkleie.
Mais««d
MMh!

empfiehlt 1888

Karl Simmendinher
Mühle.

smieroiaft-Sktmai.
Ev . Gottesdienst

am Sonntag Rogate (21. Mat).
Vorm. >/,10 Uhr Predigt(Otto)

V,11 Uhr Kindersountagsschule.
1 Uhr Christenlehre(f. Söhnet,
abends ' /,8 Uhr Eoangelisa-
tionsvortrag  für Flauen u.
Mädchen über „Die Glückssucht»
rin- <Reistse»retärin M. Katser-
Cannstatt). Ifelshauseu:
9 Uhr Pndigtgottesdienst.

Ev . Gottesdienst«
der Melhodisteugemeinde
Sonntag vorm, U. Pre¬

digt <2. Elfner), t 'ztl u , Sonn¬
tagsschule, abds. 8 U. Predigt(I.
Elfner). Montag abd. 8V1 U.
Gesangstunde. Mittwoch abd. 8V,
U. Gebetstunde, Freitag abd 8 U.
Iugendtnuid. Jselshausen:
Sonntag abd. */,8 U. Predigt bei
H. Gotil. Graf. Mittwoch abd.
8 Uhr Predigt.

Kathol . Gottesdienst.
Sonntag, 2l. Mai. 8 Uhr

Betchtgelegenheit. 9 Uhr Gottes-
dienst, V-2U Andacht. 8U.Mai-
audacht in Rohrdorf Fest Christi
Himmelfahrt. 35. Mai, V,8 Uhr
Gottesdienst in Rohrdors, VzlV U.
Amt in Nagold, 2 Uhr Andacht.
Dienstag und Freitag abds.8 Uhr
Maiandacht.
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